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Aufsichtsbeschwerde Asylzentrum Hochfeld, Länggass-Quartier in Bern 

Wir wohnen in der Länggasse und legen Beschwerde gegen den Betrieb des Asylzentrums im Hochfeld 
ein. Die Zivilschutzanlage im Hochfeld ist  keine menschenwürdige Unterbringung. Wir appellieren an 
Herrn Regierungsrat Hans-Jürg Käser als Vorsteher der Polizei- und Militärdirektion, seine Funktion als 
Aufsichtsinstanz gegenüber dem Berner Migrationsdienstes (MIDI) wahrzunehmen und das unterirdische 
Asylzentrum in unserem Quartier sofort zu schliessen und menschenwürdige Alternativen zur Verfügung 
zu stellen. 

Als Bewohner_innen des Länggasse Quartiers wollen wir nicht länger akzeptieren, dass das unterirdische 
Asylzentrum im Hochfeld weiterbetrieben wird. Wir mussten in den 1 ! Jahren seit der Eröffnung des 
Hochfeldzentrums erdulden, dass die Lebensqualität für den Teil der Bewohner des Quartiers, die in der 
Zivilschutzanlage untergebracht sind, menschenunwürdig ist und nicht unseren Grundwerten entspricht. 

Schliessung der Zivilschutzanlage als Unterkunft für Asylsuchende 
Die Zivilschutzanlage ist für die Nutzung als Unterkunft für Asylsuchende nicht geeignet. Die Bewohner des 
Hochfeldzentrums werden unterirdisch und auf engstem Raum untergebracht, so dass sie chronisch unter 
Schlafstörungen und mittelfristig unter Depression leiden. In einem Quartier, in dem alle übrigen Bewohner_innen 
mindestens ein eigenes Zimmer sowie eigene Kochmöglichkeiten zur Verfügung stehen, ist die Diskrepanz der 
Lebensqualität zwischen den Bewohnern des Hochfeldzentrums und der restlichen Bevölkerung untragbar.  

Recht auf Selbstbestimmung, Arbeit und Integration 
Eine minimale selbstbestimmte Lebensweise wie sie für alle restlichen Bewohner_innen des Quartiers 
selbstverständlich ist, wird den Bewohnern des Hochfeldzentrums systematisch verwehrt. Arbeitsmöglichkeiten 
unter den gleichen Voraussetzungen wie wir sie haben, sind verboten. Sie dürfen gegebenenfalls in 
Beschäftigungsprogrammen gemeinnützige Arbeiten erledigen. Für diese Arbeiten sind die zuständigen 
Behörden nicht bereit, einen angemessenen Lohn zu zahlen. Der Ausschluss aus dem normalen Arbeitsmarkt 
und die Lebensbedingungen im Hochfeldzentrum verhindern Begegnungen mit uns und sowie den Rest der 
Bewohner_innen des Quartiers und verunmöglichen Integrationsmöglichkeiten. 

Keine Profitgenerierung und keine Repression im Sozial- bzw. Asylwesen 
Für die Leitung des Zentrums wurde vom Migrationsdienst eine gewinnorientierte, private Firma, die ORS AG, 
engagiert. Es kann nicht sein, dass schweizerische Aktionäre auf dem Rücken von sozial benachteiligten 
Personen ihren Profit erzielen. Durch die permanente Präsenz der Securitas und durch die beschriebenen 
Unterbringungsbedingungen werden die Bewohner  a priori als minderwertige und kriminelle Personen 
gebrandmarkt. Profit aus der Notsituation von Menschen zu schlagen und diese dabei zu kriminalisieren, solche 
Verhaltensweisen entsprechen nicht unseren moralischen Grundwerten! 

Beschwerde gegen den Berner Migrationsdienst (MIDI) 
Um diesen unhaltbaren Zustand einem Ende zu setzen, legen wir, die Bewohner_innen der Länggasse, 
Beschwerde gegen den Migrationsdienst des Kantons Bern, namentlich gegen Frau Iris Rivas, ein. Frau Iris 
Rivas zeichnete als Leiterin des Berner Migrationsdienstes verantwortlich für die Wiederinbetriebnahme der 
Zivilschutzanlage als Asylzentrum. Zudem richtet sich diese Beschwerde gegen den Gemeinderat der Stadt Bern. 
Dieser übergab die Zivilschutzanlage dem Migrationsdienst. Wir fordern den Gemeinderat der Stadt Bern auf, 
menschenwürdige Alternativen zur Verfügung zu stellen. 

!










